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Schaffende Hände. Zur Gründung des „Instituts für
Kulturforschung e.V." vor 80 Jahren
FilmDokument 20, KinoArsenal, 7. Mai 1999
In Zusammenarbeitmit den Freunden der Deutschen Kine-
mathek, Berlin
Einführung: Jeanpaul Goergen

Ab 1922/23 drehte der Kulturfilmregisseur Hans Curlis (16 2 1889, Nieder-
cforf bei Straelen - 6 8 1982, Berlin) in seinem „Institut für Kulturfor¬
schung" insgesamt 87 Kurzfilm-Porträts von Malern und Bildhauernbei der
Arbeit Dabei konzentnerte er sich vor allem auf die „schaffendenHände",
also auf das Entstehen des Kunstwerks aus dem Augenblick Ob sich Curlis
mit diesem Filmzyklus„SchaffendeHände" von den Schnellmalern der Varie¬
tes und des frühen Kmos inspirieren ließ, ist nicht bekannt Der Blick jeden¬
falls ist der gleiche auf der leeren Flache der Leinwand - sowohl des Malers
als spater auch des Kmos - entstehthier zumeist eine Karikatur, bei Cuilis
dagegen ein Kunstwerk Wo der Schnellmaleraber die Verblüffungund Über¬
wältigung des Publikums durch Tempo (und Stop-Tnck) suchte, ging es Curlis
um die didaktische Bückfuhrung, um die Konzentration der Aufmerksamkeit,
um Einblicke in das Geheimnis des künstlerischen Schaffensprozessesim sta-
tus nascendi

Curlis baute seine Filme der Reihe „SchaffendeHände"immer gleich auf
eine Portrataufnahme des Kunstlers, dann konzentnerte sich die Kameraauf
die Hände des Kunstlers Anrühren der Farbe, Entwerfen einer Skizze, Aqua¬
rellieren, Auftragen von Ölfarbe, Modellieren des Tons, Biegen von Drahtpla¬
stiken, usw Der Kunstlerverschwindet hinter seinen Händen und nur diese
sprechen für ihn

So wohnen wir, in langen Einstellungen, der Entstehung eines Kunstwerks
bei „Der Sinn dieses Filmes laßt sich wohl am leichtesten mit der Frage um¬

schreiben Was wurde es für uns bedeuten, wenn wir die Hände eines Leonar¬
do da Vinci, Michelangelo,Durer oder Rembrandt beim Zeichnen oderMalen
aus nächster Nahe sehen können' ( ) Unserer Zeit, die auf das Sammeln und
SichtenwissenschaftlichenMaterials eingestellt ist, musste eher der Wunsch
kommen, auch über die Hände des Kunstlers wahrend der Arbeit genaueres
zu wissen Hier ist der Film ein Mittel, das, besser als alle subjektiven Einzel¬
beobachtungen, ein objektives Material schafft ( )
Als das Institut diese Arbeit im Herbst 1923 begann, war die Absicht eine

mehrfache Einmal sollte Archivmatenal geschaffenwerden, dann sollte es
als Grundlage zu wissenschaftlichenArbeiten auf dem Gebiete der Psycholo¬
gie des manuellen Schaffensdienen Zuletzt ist die Sammlung als Vortrags-



matenal gedacht,um die Wesensart des einzelnen Kunstlers zu charakterisie¬
ren. Ergänzt wird der Eindruck durch Aufnahmen des Kopfes gleichfallswah¬
rend des Malens." (Aus: Die Deutsche Nordsee. Ein Kulturfilm des Instituts für
Kulturforschung,o.O., o. J., [1924/25; Beiheft zum gleichnamigen Film])
Hans Curlis hatte Kunstgeschichtestudiert und kam nur durch einen Zufall
zum Film, als er im ersten Weltkrieg mit der Frage: „Sie sind ein Mann der
Kunst? Dann machen Sie unsere Filmabteilung'." im Auswärtigen Amt als
Filmreferent eingestellt wurde. Am 11. Juni 1919 machteer sich in Berlin mit
dem „Institut für Kulturforschung"selbständig - eine Zentrale des Kultur¬
films, die in ihrer zentralen Rolle von der Filmwissenschaftbisher kaumbe¬
achtet wurde. Curlis: „Es war die erste deutsche wissenschaftliche Institution,
die bewusst den Film als Ausdrucksform für die Ergebnisse ihrer Arbeiten ge¬
wählt hatte und zwar in der Absicht, sich hierdurch ein möglichstgroßes
Wirkungsfeld zu schaffen." Zu seinen Mitarbeitern gehorten damals u.a. der
spatere Direktor des Deutschen Bildspielbundes Walther Günther, der spatere
Direktor der Asiatischen Abteilung des Walraff-Richartz-Museumsin Köln, Dr.
Karl With, der Trickzeichner Berthold Bartosch, die Silhouettenkunstlerin
Toni Rabold, der Kunstgewerbler Feigenauer, Ellen Krafft, Karl Koch und Lotte
Reiniger. Auch Wilfried Basse lernte sein Filmhandwerk bei Hans Curlis.

Das filmische Werkvon Hans Curlis ist nur fragmentarischüberliefert. 1943
musste er „alle im Besitz des Instituts für KulturforschungbefindlichenKopi¬
en abliefern. Eine große, lebendige filmhistorische Sammlung aus den Ju¬
gendtagen des Kulturfilms ging damit zugrunde." (MannheimerMorgen, 13./
14. 11. 1971) Die Kopien wurden „zum größten Teil eingezogen und vernich¬
tet" heißt es an andererStelle. (Spandauer Volksblatt, 14. 2. 1969) Einer wei¬
teren Version zufolge seinen bei der kriegsbedingtenAuslagerung großer Tei¬
le des Reichsfilmarchivs in den Osten viele Curlis-Filme verloren gegangen.
Über die „Film Society London" waren aber eine betrachtliche Anzahl von Ko¬
pien ms National FilmArchive gelangt und kamen von dort 1968 nach
Deutschland zurück. (Der Tagesspiegel, 28. 7. 1968)

Curlis, der m den 50er Jahren auch am Institut für Publizistik an der FU
Berlin lehrte, realisiertewohl über 500 Kulturfilme. Da er seine Archivauf¬
nahmen insbesondereder Reihe „SchaffendeHände"in immer neuen Zusam¬
menstellungen herausbrachteund die stummen Aufnahmen spater auch ver¬

tonte, ist sowohl eine detaillierteFilmografie als auch eine Rekonstruktion
der in den verschiedenstenFormen überlieferten Filmen kompliziert. Das In¬
stitut für den WissenschaftlichenFilm (IWF) in Gottingen hat in einer Reihe
von Filmeditionenzahlreiche Kunstlerportrats von Curlis herausgebracht. Lei¬
der wurden die Originalzwischentitel entfernt, so dass die Filme ihren Cha¬
rakter und ihre ursprunglicheAussagekraftverlieren, denn so verändertesich
ihr Rhythmus und wir erfahren auch nicht mehr, wie Curlis die einzelnen
Etappen des künstlerischen Schaffensprozessesjeweils kommentierte.



Hans Curlis, in den 20erJahren auch einflussreicher Vorsitzender des Bun¬
des deutscher Lehr- und Kulturfilmhersteller, wurdewegen seines unermüdli¬
chen Einsatzes für den Kulturfilm bis weit in die Nachkriegszeithinein auch
als „Mister Kulturfilm" apostrophiert.
„Kulturfilme sind das volkstümlichsteMittel, Kunstwerke großen Kreisen

näherzubringen. Er wird von etwa zwei bis vier MillionenMenschen gesehen,
Bucher über Kunst sind teuer, ein Kulturfilm kostet den, der ihn sieht,
nichts. Er wird vor dem Spielfilm dazugegeben. Ein Problem ist es aber, in nur

12 Minuten informierendund unterhaltend zu sein." - so Curlis im Berliner
Tagesspiegel (13. 3. 1955).
Den Kulturfilm populär zu machen - nicht zuletzt auch als Mittel der Völ¬

kerverständigung- sah Curlis als seine wichtigste Aufgabe an: „Stil-Experi¬
mente waren meine Sache nie", bekannte er freimutig, dabei übersehend,
dass seine „Schaffenden Hände"durchaus ein solches Stil-Experiment waren -

radikal im Ansatz und einzigartig wohl auch in der internationalenFilmge¬
schichte.
In einem allzu kurzen Film-Portrat von 1975 berichtet Hans Curlis über sei¬

nen künstlerischenWerdegang und seine Filmarbeit; neben eigenen Bildern
präsentiert er auch einige Kunstwerke aus seiner Sammlung, u.a. von Alexan¬
der Calder und Lotte Reiniger.

Hans Curlis, Berlin 1975 Pionier des Kulturfilms und schaffender Kunstler
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF), Gottingen 1975
Realisation Dr Friedrich Karl Reimers, Gottingen,Kamera C Goemann, M. Schorsch,
Ton W Eberhardt

Kopie IWF, Gottingen (NrG 173), 16mm, Lichtton, Farbe, 190 m = ca 17 min

Lovis Cormth

Originalfassung aus Archivmatenal Aufnahmen Kulturfilm-Institut GmbH, Berlin (Dr.
Hans Curlis)
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF), Gottingen 1958/59

Kopie IWF, Gottingen (Nr. G 58), 16mm, stumm,s/w, 33 m = ca 4 min (18 B/S)

George Grosz, Berlin 1923 und 1924

Zusammengestellt aus Aufnahmen des Kulturfilm-Instituts GmbH, Dr Hans Curlis, Berlin
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF), Gottingen 1962
Kopie IWF, Gottingen (Nr G 95), 16mm, stumm,s/w, 46 m ca 6 min (18 B/S)

Heinrich Zille auf dem Balkon semerWohnung, Berlin 1925
Aus dem Film „SchaffendeHände" des Kulturfilm-Instituts GmbH,Dr Hans Curlis, Berlin
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF), Gottingen 1962

Kopie IWF, Gottingen (Nr G 78), 16mm, stumm, s/w, 18 m = ca 3 min (18 B/S)



Lesser Ury in seinemAtelier, Berlin 1925
Aus dem Film .Schaffende Hände" des Kulturfilm-Instituts GmbH.DrHans Curlis,Berlin
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF), Gottingen 1961

Kopie IWF, Gottingen (Nr G 76), 16mm, stumm,s/w, 22 m = ca 3 min (18 B/S)

MOPP (Max Oppenheimer),Berlin 1926 und 1928
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF), Gottingen 1991

Kopie IWF, Gottingen (Nr G 234), 16mm, stumm,s/w, 80 m = ca 7 1/2 mm (18 - 20 B/

Otto Dix, Berlin 1926 Zeichnung - Aquarell - Malerei
Aus dem Filmzyklus „Schaffende Hände"des Kulturfilm-Instituts GmbH,Dr Hans Curlis,
Berlin
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF), Gottingen 1979

Kopie IWF, Gottingen (Nr G 182), 16mm,stumm,s/w, 97 m = ca 9 min (18 - 20 B/S)

Wassiliy Kandinskyin der Galerie Nierendorf, Berlin 192 7
Aus dem Film „SchaffendeHände" des Kulturfilm-Instituts GmbH, Dr Hans Curlis, Berlin
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF),Gottingen 1960/61

Kopie IWF, Gottingen (Nr G 75), 16mm, stumm,s/w, 27 m = 3 1/2 min (18 - 20 B/S)

Renee Sintems zeichnet und modelliert ein Fohlen

Zusammengestellt aus Archivmatenal
Aufnahme Kulturfilm-Institut GmbH,Berlin (Dr Hans Curlis)
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF),Gottingen 1957

Kopie IWF, Gottingen (Nr G 23), 16mm, stumm,s/w, 99 m = ca 9 min (24 B/S)

Max Pechstein, ßer/in (927

Zusammengestellt aus Archivmatenal Aufnahmen Kulturfilm-Institut GmbH, Berlin (Dr
Hans Curlis)
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF),Gottmgen 1961

Kopie IWF, Gottingen (Nr G 69), 16mm, stumm, s/w, 45 m = ca 5 1/2 min (20 B/S)

AlexanderCalder, Berlin 1929 und 1967
Zusammengestellt aus Aufnahmen des Kulturfilminstituts Dr Hans Curlis
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF),Gottingen 1978

Kopie IWF, Gottingen (Nr G 180), 16mm, stumm,s/w, 96 m = ca 9 min (24 B/S)

Heinz Trokes in seinemAtelier, Berlin 1950
Zusammengestellt aus Aufnahmen des Kulturfilminstituts Dr Hans Curlis, Berlin
Produktion Institut für den wissenschaftlichen Film (IWF),Gostmgen 1962

Kopie IWF, Gottingen (Nr G 79), 16mm, stumm,s/w, 84 m = ca 8 min (24 B/S)


